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Liebe Leser, 

viele werden die Nachricht wie ein Weihnachtsge-

schenk empfangen haben, und ich zähle mich dazu: 

Nach zehn Jahren Afghanistan werden wir die Zahl 

der deutschen Soldaten, die dort im Einsatz sind, 

zum ersten Mal reduzieren.  

Das Kabinett hat am Mittwoch das neue Mandat 

verabschiedet und den Abzug eingeleitet. Zum  

1. Februar werden statt 5.350 Soldaten nur noch 

4.900 am Hindukusch sein. Weitere 500 sollen in 

den folgenden zwölf Monaten heimkehren.  

Am Donnerstag haben wir den Kabinettsbeschluss, 

den der Deutsche Bundestag am 26. Januar 2012 

verabschieden soll (und wird), zum ersten Mal bera-

ten. Dabei ging es auch um den zweiten Afghanis-

tan-Fortschrittsbericht der Bundesregierung, der in 

gewisser Weise auch ein Bericht der Unionsfraktion 

ist. Denn ohne uns gäbe es ihn nicht. Die Abgeord-

neten von CDU und CSU haben ihn gefordert, um 

zu erfahren, wie es um den Einsatz steht, an dem 

Deutschland als einer von 48 Truppenstellern betei-

ligt ist. 

Im Sommer hat die Übergabe der Verantwortung 

begonnen. Bald schon werden afghanische Soldaten 

und Polizisten für die Sicherheit von mehr als der 

Hälfte des Landes zuständig sein. Das Ziel von 

2010, 134.000 Polizisten auszubilden, ist längst er-

reicht und mittlerweile auf 157.000 bis Ende nächs-

ten Jahres erhöht worden. Die afghanische Armee 

hat eine Stärke von 171.000 Mann.  

Erstmals seit 2006 gab es in diesem Jahr weniger 

Gefechte ð auch weil die Zahl der Überläufer steigt, 

die sich vom Terrorismus lossagen.  

Trotz alledem: Der Einsatz bleibt riskant. Und auch 

das ist mir und meinen Kollegen stets bewusst. Es 

gibt große Taten, die ein Parlament wie der Bundes-

tag einer Parlamentsarmee wie der Bundeswehr 

geben kann. Dazu gehört zuallererst eine vernünfti-

ge Ausrüstung. Und es gibt kleinere Taten, etwa 

diese vom Dienstag: Die Abgeordneten haben 

Schleifen für die Soldaten unterschrieben, die über 

Weihnachten im Einsatz sein werden. Und meine 

Nähe zur Abgeordneten Dr. Angela Merkel ist wirk-

lich beachtlich (siehe Foto).  
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Der Tanker Europa wird zum Schnellboot 

Mancher mag die Rettung des Euro für eine unend-

liche Geschichte halten. Es ist ein weiter Weg, und 

die Bundeskanzlerin Angela Merkel gehört nicht zu 

denen, die das verschwiegen. Im Gegenteil. In jeder 

Rede sagt sie, dass es schnelle Lösungen oder die 

einzige richtige Tat nicht gebe. Sie spricht auch von 

einem fehlenden Drehbuch.  

Das, was Europa augenblicklich herausfordert, war 

noch nie da. Es gibt deshalb auch keine Schubladen, 

in denen die richtigen Rezepte liegen, die eine 

Schnellheilung garantieren.  

Und der Eindruck, die Politik würde reden, aber 

nicht handeln, täuscht. Wir kommen voran. Die 

Fiskalunion als Antwort auf die europäische Staats-

schuldenkrise ist zwar noch nicht beschlossen, aber 

nach dem Gipfel der Staats- und Regierungschefs 

vor einer Woche in Brüssel auf den Weg gebracht. 

Alle 17 Euro-Länder und eine Mehrheit der übrigen 

zehn EU-Staaten sollen einen gemeinsamen Vertrag 

schließen und vereinbaren, ihre Haushalte zu sanie-

ren, Schuldenbremsen in den Verfassungen zu ver-

ankern und sich Sanktionen zu unterwerfen.  

Das ist für die EU, die mit 27 Mitgliedsstaaten nicht 

zu den flinksten Institutionen der Welt gehört und 

auch nicht gehören kann, ein beachtliches Tempo. 

Verglichen mit Europa, das mindestens 27 Kapitäne 

hat, ist ja jeder Tanker ein Schnellboot. 

Kanzlerin Angela Merkel am Mittwoch 

                                         Foto: Markus Hammes/Fraktion 

Angela Merkel will nicht weniger, als den 

ăKonstruktionsfehlerò des Euro beheben. Wer sie 

kennt, weiß, dass in diesen Worten keine Häme für 

die Euro-Gründungsväter steckt, die vor 20 Jahren 

mit der Gemeinschaftswährung etwas vollkommen 

Neues in der Historie gewagt hatten ð viele Staaten, 

ein Geld. 

Wie heute, gab es auch damals bei der Gründung 

der Wirtschafts- und Währungsunion (Vertrag von 

Maastricht) keine Vorlage, keinen Masterplan, keine 

Skizzen, keine Blaupause, kein Drehbuch. Dass man 

den Euro heute anders einführen und besser schüt-

zen würde gegen Schuldenmacher, spricht nicht 

gegen die Politiker von damals, aber sehr wohl für 

die von heute: Die Politik ist heute klüger als vor 20 

Jahren. (Nur die Besserwisser von heute hätten na-

türlich damals schon alles richtig gemacht.)  
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Angela Merkel sagte am Ende ihrer Regierungser-

klªrung, die Chancen dieser Krise seien ăum ein 

Vielfaches grºÇer als die Risikenò. Und endete mit 

einem bemerkenswerten Appell: ăDiese Chancen zu 

ergreifen, das ist der historische Auftrag unserer 

politischen Generation.ò 

Bis März 2012 soll der Euro nun eine neue Ver-

tragsgrundlage erhalten: den fiskalpolitischen Pakt. 

Wer die gemeinsamen Grenzen von Staatsdefizit 

und Gesamtverschuldung missachtet, unterliegt 

Eingriffen der Vertragsgemeinschaft. Aber wer sich 

daran hält, kann auch mit der Solidarität der anderen 

rechnen.  

Klingt natürlich alles viel, viel unkomplizierter, als 

es in Wahrheit ist.  

Was sind ăEingriffeò? Stellen Sie sich vor, Ihr Kind 

habe die letzten drei Mathearbeiten herrlich ver-

bockt. Wat nuô? Sie geben Ihrem Kind vier Wochen 

lang kein Taschengeld. Und sie bezahlen Ihrem 

Kind Nachhilfe, weil die nächste Arbeit dann besser 

ausfällt.  

Das ist ein Eingriff. Voilà!  

So soll auch der fiskalpolitische Pakt wirken: keine 

plumpen Strafen, die eh nichts bringen. Sondern: 

Druck und Erziehung und Disziplin, Ansporn und 

Hilfe. Es geht nicht darum, notleidenden Mitglied-

staaten zu schaden. Das gemeinsame Ziel heißt: 

mehr Stabilität. Denn stabile europäische Länder 

sorgen für ein stabiles Europa und einen stabilen 

Euro.  

Die Lateiner unter meinen Lesern haben vermutlich 

den Braten gleich gerochen. Pakt kommt nicht nur 

von pactus und bedeutet ăverabredetò. Auch der 

Friede (lat. pax) hat hier seinen Ursprung.  

Wieder was gelernt.  

Ich wünsche 

Ihnen ein fried-

liches Fest im 

Kreise ihrer 

Lieben, gewis-

sermaßen einen 

Weihnachtspakt. 

Der nächste 

Brief aus Berlin 

erscheint am 20. 

Januar 2012.  

 

Bis dahin! 

 

Ihre  

Karin Strenz 

 

 

Weihnachtsbaum in der  
Parlamentarischen Gesellschaft 


